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Kunft , Literatur und WlffenMiaft
# Ist ein deutscher Theatertrust möglich? Die Wiener

.Leit" hat einer Anzahl hervorragender Schriftsteller zwei Fra¬
gen vorgelegt, und zwar: „Ist ein Theatertrust im deutschen
Ltrachgebiet ub« haupt möglich und durchführbar?" Und'
„Welche Wirkungen dürfte ein solcher Theatertrust auf das st.
tcrarische -Schäften sowohl nach seiner idealen wie nach seiner
materiellen Seite haben?" Der Redaktion sind nachstehende Ant¬worten zugegangen:
r c *r? r -rtr0'? s e: "®' n Theatertrust dürste bei uns
lehr bald «in schmähliches Fiasko erleiden. Sollte der „Trust"
etwa den Autoren die Bedingungen vorschreiben wollen, unter
i|£n5JI t Gute haben würde, ihre Stücke aufzuführen?
Welches Theater - bis hinauf zum k. k. Hofbürg-Theater -
wurde sich wohl zwingen lassen, ein erfolgversprechendes Stück
abzuweijcn. . Gin „Husarenst-eber" oder eine „Lustige Witwe"
würden den ganzen Trust auscinanderfprcngen."

:J ^ivf ae L ^4° r9 „Abgesehen von unseren
unsterblichen Hosbuhnen: ..Der Theatertrust ist auch im deut-
jchen Sprachgebiete möglich, und es wird zweifellos versuchtwerden, ihn durchzutühren."
- ■2* Wi I Hel m K ienzl: „.Ich glaube nicht, daß ein
^heatertrust m Deutichland materiell erfolgreich und künstlerisch
von segensreichen Folgen begleitet sein kann."

„3rn üBrigen haben ja die Bühneniel
ter Deutschlands in dem „Buhnenverein" schon eine Art Trust-
bildung begründet, die sie gegen Kontraktbrüch der Künstler und
gegenseitiges Unterbieten und Wegengagieren schützt. Auch haben
wir chon letzt einen gegenseitigen Austausch gastierender Gesell,
schatten. Aber ein rein amerikanischer Trust , ich wiederhole es
ist unmöglich bei uns und wäre ein Unglück."

® j 16 r a n fet : „Wie ich.über einen deutschen
Theatertrust und seine etwaigen Einwirkungen auf das li¬
terarische Schassen denke? Verzeihen Sie : gar nicht. Ich ver-
tehe einstweilen nichts davon und verlang's auch nicht.- Ich

mgê wie Klärchen im „Egmont" : Daran zu denken ist schreck

»Soll ich ihn nach dem be
^ «st allgemeinen von Trusts und deren Ge-

KrSÄKJ s° möchte ich, um nicht zu hart
,u erscheinen, Vorschlägen, daß man es dabei bewenden läßt, die
Unternehmerzu hangen." . .'
K, r* und Bücher-Neuheiten. (Auswahl.) „Mo.
der n e S kl a v en -, 6. Kapitel vom Schauspielerelend -von

-bsterh-eld u. Co. Verlag. Berlin W.
beilâ In m I ^ »D eu tsch . H e l l a s", 8. Heft mit Kunst-
SS « 1®° * S nla L^ Tm- Damcs , Berlin N., Invaliden-
lg 631. — „Der  M e n sch und die Erd  e". Lieseruna

«r ' Smit  fesselnden Jllustratiönen . Deutsches
VerlagLhauŝ Bp.ng u. Co. Berlin W. — „Di entarten
S ®er  Roman führt in düs Ä 'ilieü' der Ring
nwruoitM ^ nem abenteuerlichen,. leidenMftlich bewegten,

internationalen Hintergründe. 235 Seiten . Preis Z 4 .9eiv-
MonIb RH ., Leipzig 38. - „M u si k 's ü r Ä l l e",
aramm̂ Nb- E»eN Nr . 11 bringt ein sehr modernes Pro
I »” ; 50 ^ ' 'mcrtaltler 1,50A - „©'j e Insel-

len . Nach ihrem Schaden und Nutzen.von Prof . Dr . Ta-
l?nhn eX£o  Ä fferte  Auflage , herausgegcben von seinem

l4. Band in „Das Wissen der Gegen-
Verlag G. Freytag. — „Al lg «.

tia„n^ ^ ^ M ^ ^ ^ " ^ b,kunde ". Mit besonderer Berücksich¬
tigung der Wettervoraussage für das Verständnis weiterer
W bearbeitet von Prof Dr . Herm. I . Klein, 2. völlig umg.
ckustage. 36 Karten und Abbildungen im Text. 2. Band in „Das
Ä 'ffen der Gegenwart") Preis 4 A Verlag G- Freytag, Leip-

\ en ® 1n Behagliche Plaudereien über
ch'bsn und Kunst von Josef Oswald. Aus dem reichen Inhalt:

Frühlingsspaziergangs. Nur am Rhein,
-üeisestudien. Von der „Elektrischen". Von der Nachbarschaft in
SÄ Großstädten. Vom Frühausstehen. Gesellschaften.
■wie steht cs mit dem Humor  der Frauen ? Opern-EIend etc etc
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Preis 3A  I . P . Bachem, Verlagsbuchhandlung, Köln a. Rh.
„L ed i g e T ö cht e r". Ein humoristischer Roman aus Ber.

lin W. von Arthur Georg, Illustrationen von Paul Krämer.
Ein Weltstadt-Roman! Preis SA  Verlag Harmonie, Berlin
W. 35. — ,,U e b e r L a n d u n d M e e r", 13..Heft,der Oktav¬
ausgabe. Die Rechte der Frau im Haushalt erörtert ' in dem
Heft Dr . Grüttefien. Heft 1 A Deutsche Verlagsanstalt,
Stuttgart , Neckarstraße. — „G e slü g.e l °„ Kaninchen-
und Ziegenzucht ". Mit Rentabilitätsrechnungen. Von B.
Donath. . Preis 1A Reichenbachscher Verlag Karl Stacglich,
Leipzig. — Bibliothekdes allg . und p.rakt . 'Wis¬
sens.  Von E. Müller-Baden und Fachmännern. Zum Stu-
dium und Selbstunterricht in den wichtigsten Wissenszweigen
und Sprachen. Jetzt letzte Lieferung erschienen. 96 Lieferungen
ä 60 $.  oder 5 Bände in eleganten Bänden st 12,50J . Mit
2700 Illustrationen , Modellen, Plänen , 1 Atlas,--’4&•farbigen'
Karten etc. Die Bibliothek ist ein unerschöpflichenSchatz für
jedes Haus . — „M enschenkultu  r ", Anregungen zur
Stärkung und Veredelung nationaler Kraft durch zielbewußte
Mithilfe gebildeter Frauen von Marg . N. Zepler. Modern-
Pädag Verlag Berlin W. 30. Geisbergstraße. 'Preis 1,50X —
„G e o g r ap h i sch- st a t i st i sch es Weltlexi -ko  n". Nach¬
schlagewerk. Von Gottlieb Webersik. In 20 Lsg. st 75 S>. lieber
100 000 Namen enthaltend, statistische Angaben etc. Bis jetzt
l0 Lieferungen erschienen. A. Hartlebens, Wien/Seilerstätte
19- — „We l t und Hau s". Heft 46. Modernes deutsches Fa.
milienblatt. 20 $ wöchentlich. Welt und Haus G. m. b. H.,
Leipzig, Weststr. 9.

# Ein deutsches Postkarten-Sammler -Prcisausschreiben
mit Preisen im Werte von 3000.4. Für 75 der schönsten
Sammlungen von Raphael Tuchs Postkarten erläßt die Firma
Raphael Tuck u. Sons , Berlin SW ., Wilhelmstraße, Näheres
daselbst. Der 1. Preis ist 500 Jü. Preisrichter : Prof . F. Kall-
morgen, Prof . F . Skarbina , Pros. Ernst Herter, Geh.-Rat Dr.
H. Dernbukg, Dr . Paul Lindau, Frau Clara Viebig. Die Ein¬
sendung der Sammlungen muß bis zum 30. Oktober 1907 er¬
folgen.

22. Jahrgang.

* Vom Deutschen Handwerks- und Gewerbckammertaa
wird uns aus H a n n o v er geschrieben- Der Ausschuß setzte in
Eisenacy die Tagesordnung für -die vom 9. bis Il/September
zu -Ltraßburg i. E. stattfindende Vollversammlung des Deut-

'chen Handwerks- und Gewerbekammertgges fest. Es werden
n. a. zur Beratung gelangen: 1. Der Gesetzentwurf betr Ab-
°"berung der Gewerbeordnung ssog. kleiner Befähigungsnach-
weisj. 2, wie Vergebung onentlicher Lieferungen-und Arbeiten
an Handwerker-Vereinigungen. 3. Die reichsgesetzliche Regelung
des Huche,chlaggewerbes. 4. Der Gesetzentwurf betr. Sicherung
i>«r Bautorderungen. 5. Die Reform der Arbeiterversicherungs-
gesttze.^ 6 Die Ausdehnung des Ueberw-eisungs. und Scheckver.

- Die Bestrebungen auf eine Festlegung
des Osterfestes beschloß der Ausschuß zu unterstützen. - Fer-
ner fanden eingehende Beratungen über diejenigen Bestim¬
mungen des Handwerkergesetzes vom 26. Juli 189? statt, deren
Abänderung bezw. Ergänzung nach den Erfahrungen der Hand-
wl * u;^ ..®etoer6efQntinern notwendig ist. Die dahingehen-

“Ir -b'e§ !̂ ufleS toerben bOT  Reichstag und dem
Bunbesrat Anfang ^November d. I ! in einer ausführlichen
Denkfchrnt unterbreitet werden. — Ter .bisherige Geschaftssüh-
rer 6asokt scheidet am 1. Oktober aus. Zu seinem Nachfolger
ocwählt̂ ^ ' Assistent an der Gewerbekammer Hambürg,

Verkehr , Bande ! und Gewerbe.

%
* Wiesbaden, 23. August

Die üagd im fluguff.
Für den Weidmann gibt es im Augustmond genügend Ab¬

wechslung Der Rehbock steht ihm zu Gebote,' der Jeisthirsch,
lliebhuhner und Wildenten. Und wenn er im Gebirge Jagd-
recht hat, dann kann er auch Gemsen verfolgen,. Der Rehbock
cricheint jetzt auf den Waldwiesen, denen die Ricke nicht fern
ist. ^ etzt pürscht sich der Weidmann an ihn Man , listig die
Lockpfelfe gebrauchend. Freilich der weidgerechte'/JägH: wird
nicht jeden Bock in Beschlag nehmen, der vor sein'RohZstommi.
Er wird sich aber ebenso hüten, sein Revier von guten' Bocken
zu faubern, da sonst die Aufzucht in Frage kommt. — Die Einen
mc ? ieH ^ ö̂klmäßig ihren Strich ab in größeren Zügen.
Abends und morgens kann- man sie treffen, aber' vorsichtig muß
man gedeckt sein, denn die Ente merkt leicht jede' Gefahr und
weiß ihr dann zu entgeheu. An großen Seen mit sumpfigem
Rohrrand kann man sich leicht auf Schußweite an Enten heran-
purfchen. Manch fischender Reiher fällt dabei noch zur Beute,
und mancher Otter gehts an den Kragen. Auf manchem stillen
Waidteich-liegen Scharen- von Enten, auf manchem'.Tümpel la¬
gern sie, manchem-einsamen Graben. Auch die wilden.Tauben
suchen oft hier Erfrischung. Rebhühner sitzen in den Lupinen-
-eldern in starken Schwärmen oder im dichten Kräutler Kar-
toffeln. Der tüchtige Jäger weiß genau, wieviel Völker sein
Revier birgt und wie stark die einzelnen Rotten sind. Er kennt
auch ihre Lagerstätte. Es gibt also manche Beute für den
Schuhen im Walde und auf den Feldern. Weidmannsheil'

— Geschäftsflaue im Automobil - Droschkett-
© e r k e h r. In der Deutschen Tages -Ztg. wird das Urteil
eines Sachverständigen über den Berliner Automobil-
^roschkmverkehr mitgeteilt , wonach cs mit dieseni ziemlich

?5^ 'llt ' st- Die Kutscher nehmen die Wagen meist auf
Abzahlung , verstehen es aber schlecht, die Kosten zu berech.
nen. Heute sind annähernd 4M ( !) Kraftdroschken gepfän¬
det und in einem sehr schlechten Betriebszustande.
«wT ^ '^ "̂ŝ ebensversicheruilgsgesellschaften im Jahre

^Zon 46 deutschen Ge ê^̂1̂̂ a^̂ten wurden im Jahre 1906'
insgesamt 167 686 eigentliche Lebensversicherungen über

neu abgeschlossen. In Abgang kamen dageg-en
,8 662 Versicherungen über 360 782 678,4, darunter 24537 über
i.0° 659 497,4 durch den Tod und 8380 über 46 427372.4 durch
Zahlbarwerden bei Lebzeiten der Versicherten. Der Gesamtbe-
stand eigentlicher Lebensversicherungen am Schlüsse des letzten
.mhves erhöhte sich um 89 023 Policen und 498115 915.4
î umme auf 1868 121 Versicherungen über 8646 685 922.4
Hieran waren die bedeutendsten Anstalten beteiligt: Gotha
sgcgr. 1827) mit 921405 600 A;  Victoria (gegr,. 1861) mit
776 725 777 A;  Stuttgart (gcgr. 1854) mit 762 747613 Al.' Alte
Leipziger (gegr. 1830) mit 745 095 850.4 : Stettiner Germania
lgegr. 1857) mit 691 891635 JC; Karlsruhe (gegr 1864) mit
682 388 728.4 Summa 4480 365 203.4 Aus diese sechs An¬
stalten entfiel demnach die gute Hälte des gesamten Lebensv'er-
stcherungsbestandes der 43 Gesellschaften. Von letzterenb-trei.
ben 28 - darunter besonders Victoria und Friedrich Wilhelm—
außerdem die kleine (Volks- und Sterbekasse-) Versichrrniiv mit
geringen Summen, zumeist ohne ärztliche Untersuchung imd
mit wöchentlicher Prämenzahlung: hierin wurden- 910262' Ver¬
sicherungen über 182 838187A neu abgeschlossen, und am
Schlüsse des Berichtsjahres bestanden5 800 227 Versicherunaen
7̂ 5. 1.043 101 736 Al. (durchschnittlich.180.4). Von den 43 Ge¬
sellschaften betreiben sodsun 40 auch die Bersicherung nur auf
den Lcbensfall lAlters -, Aussteuer-, MilitärdienstversicheruNa):
hierin wurden 36 843 Versicherungen über 65 715549A( abge¬
schlossen, und Ende 1906 bestanden 561 893 Versicherungen Aber
835.526 785A Der Gesamibestand an Kapitalversichcrungen
bezincrte sich somit bei den 43 deutschen Lebcnsversicheruna-sam.
stalten Ende 1906 auf 10 575 314 443,4 Summe. ' '

ConradH. Schiffer. Hof-
Photogrupl:

Atelier für künstlerische Portrilts , Vergrößerungen.

Berliner B ftrse , 21 . Anglist 1907.
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Ot.Rchs.-Eohatz
30. 1912
do. fäll. 1. 7. 08
do. lall. 1.10.08
do. fäll. 1.4. 09
Pr. Schatz1912
Dtüeichs-Anl. ,
do. do.

Preuss. cons. A,
do. do.

8ad.St-Anll901
do. do. 1902

Bayer. St.-Anl.
Brom. Aal. 1899
Cass-Landescr
Hamb.am.93/99
do. do. 1902

Hess.St.A.93/00
do. 9603 04 05
do do. 09

Oldb.St.KredObi
ßrandenb.Pr.-A.
Hann.PA.VII.VIII
Ostpr. Prov.Obi.
Pomm. Prv.-Änl.
Posen-’-̂ .-Anl.
do. de.

Rhein. Prv.-Obl.
do. IX. XI. XIV.

TeltowerAnleih.
Westf. Prv.-Anl.
do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-Anl.
AlfonaSt.A.l 901
BarmerSt.-Anl.
BerlinerSt.-Anl.

do. 7882/98
Bonn.St.A. 1901
BreslauerStA91
Bromberg.St.-A.

do. do.
Charlottb.89/99
Cöln.St.-A. ir. 98
CrefelderSt.-A.
D0ssld.88/9903

|Elberf.St.-0. 99
do, do. 89

Ess.StA.IV.V(98)
jHann. St.-A. 95
KielerSt.-Anl.
Magdeburger
MündenerSt-A.
PeinerStadt-Anl
SlettinerSt.-Arl.
Wiesbad. 1901
BvOa. Hiadbf,

98 .90b
99 .60b
98 .408
93 .40b
98 .25b
99 .60b
91 .80b
81 .40b
82 .006
01 .40b
99 .506

91 .80b
89 .90b
92 .75b0

79 .20bG
99 .2556

92 .106

69.75b
90 .708

91 .20b
83 .006
99 .40b
83 .006
92 .2016
99 .0016

91 .006
95 .256
92 . 10b

81 .508
91 .50b
99 .40b
99 .25b
90 .75b
96 . 106
92 .008
98 .906

94 .506

Hort Pfdor. 44104 .90 U

91 .256
92 .406
98 .006
91 .006
91 .506

do. neue
do. do.
do. do.

CentLosch,
do oo.
do. 00.

Kuru.Neua.
do. do.

Ostpreuss. .
do.

Pomm. tand
00. oo.

Posensche
do.

Sächsischedo.
do.

Schis, altld.
oo. oo. LA.
di. do. L. C,
SchlHIst. Lc
Westf.-Land
do. oo.

Westp.rittJ
do. do. :

llannoyrsch
do.

Hess.-Nass.
do.

Kuru.Heum.
de. do.

Pommersch
do.

Posensche
do.

Proussisch
. do.

Rh.-Westf.
do.

Sächsische
Schlesische

do.
Sohl.-Holst

do.
Bad.Pfäm.-A. 07
BraunSch. 20TL.
Cöln4lind. P,A.
Hamb.60 Tlr.-L.
Lübeckerd«.
Mein.' 7 Guid.-L.
Olderfb.40TI.-L.

I'
3444
31,4
3i
3134
31
4

V
H4
3|
4
344
n4
3444
34,4
34
4

fre
343
34

frc.3

S7.75b
9t .20h
83 .1OG

92 . 10bG
81 . 00bG
95 .250
92 .756

102 .306
90 .00 b
91 .40 b
60 .006

100 .506
92 .006

102 .606
92 .506
60 .506
91 .606
99 .106

69 .508
96 .506
69 .90b
93 .50b
63 .006
99 .006

93 .006
90 .506
99 .006
90 .506
99 .006
90 .506
99 .00b
90 .25bG

100 . 001!
90 .50b

99 .00b

99 .000
89 .80b

148 .25b
157 .1Gb
129 .50b

31 .50bG
128 .00bG

Ausländ.scite Fonds.
Ärgent,Ahl.v.-87
dd. Irin. 4000M.
do.äuss.1OOLvr
do. Oos. 8.8.96

89 . 8886 8olg.St.-Adl. 92117.108 iCbiJt Seid-All.

Chin-Ant».1,895
do. v. 1896

Chin.AnU.1898
Griech. A.81-84
Griech. Goldrnt.
do.Morioool

JapAnl.11.10.1.7
do.

Italien. Rente
Mexikan.Anfeihe
Oesierr. Goldr.
oo. Papier
do. Silben,
da. 1860 Lose

Port.StA.onif.llt
de. H.Spcc

Roman. 1903
oo. 1898

Ross. An!. 1902
do. do. 1965
do. Goldrente
dp. Staatsrnt.
Oo. BodenCr.

Sao PauloG. A.
Schwed.$LA.
Sera.am.Anl. 95
Span. Schuld
Turk.StaatsA.03
do. Bagdad-A.
do. 05
do. Lose

Ung. Goldrente,
do. Kronen,rnt.
do. Staatsr. 97
Bocarest.Anl.84
B.Air.St.A. OOL.
do. do. Pes.

Lissabon. St.-A.
Siockh.St-A. 84

y
1.6

'Ä
44

99 .90b
94 .2G»i(

46.306

97 .106

146 .30b
66 . 606
11 .306

36 .506

63 .60b
69 .70b
96 .50k
93 .906
92 .301x6
77 .10K6

93 .256
64 .606
35 .606

133 . 50K6
91 306

94 .256
89 .90b

79.7Skl-

Eisenbann-Stamm-Aktien.

5 | 97 .20bü4H 92 .00b

4 " 79 .90bG6 1101.90h
4L 89 . 506

Aach.-Mast.aDg.
Allg. Ot; Kteinb.
ßraunschw. Ld.
Crefelder. .
Eulin-Lübeck.
Halberst.-Blank.
Niederlausitzer
Nordh.Wern.LA.
lesterr. Staatsb
do. Südb.fLb.)

Warschau-Wien
Mittolmeer. •. .
PrinzHenri. .
Westsiz. Eisenb.
Zscfiipk. finstw-

EiB.W83tbJ89Q4 Msckt.Str.H.-Pf 1'
FranzJosSilber5 Meining. H.-8. II 4Galir. CarILuaw4 95 .106 do. " VI. VII 4
Kasch.Odb. Gold4 do. VIII.4

oo. , Silu. 89 4 do. IX. u. 1914 4
Oest.-Ung.St. al 3 86 .406 do. XI. u. 1916 4
do. Ergnzgsneü3 82 .5056 34
do. Staats Sold 4 96 .906 do. unk. b. 07 34ao. Norawest 5 do. 1913 34Südost. (Losnb.l 2.6 65 .3080 oo. Präm.-Pfb. 4
do. Obi. Gold0 102 .25b 4

IvangoroöOomb.4i 70 .00b 34Kosiöw-Woron. . 4 4
Kursk-Kiew. . 4 80 3Ghß Neueßod.Gs.Ob. 4
Mose.-KiewWor.4 72 .751! 34
Mosco-Kursk. . 4 4
rfosco-Hiäsan. 4 Preuss. Bode.Pf. 44
Mosc.-Smol.acg 4 70 .506 44
Oral-Griast89er 4 do. 1905 XIV.4
Riäsan-Koziow. 4 70 .606 oo. XI. 34
do. 1897 uk. 08 4 70 .2056 Pr.Cnt.Bd.Pf. 90 4
Rvbir.sk gar. 4 76 .80b do. v. 03 uk. 12 4
Sud-Ost 1898 4 70 .256 4
Süd-Wastbahn. 4 70 .10bG do. *. 86.89.94 34
Wladjkawkas98 4 do. v. 04 uk. 13 34Anat. Eisb.-Obl.5 102 .006 do.C.-0.96uk06 34
do. Erganz.-Nutz6 101 .GOb do. *. 06 uk. 16 34
Gortnarübahn. 34 Preuss.Hyp. A.B. 3,2
Ital.Eisb.C. st. g. 2,4 68 .706 4
ital.Mitielmeer.4 do. do. do. 34
Contr.Pac. 1gtg 4 do. Hyp.-Vers.4
S.LoijisS.Frano.4 75 .50b do. do. 34
SLLpiiisS.WosL4 do. Pfandbr.-B. 34

de. 11. lue. 8. 4 do. do. 1908 4
South.Pac. 1912 6 do.XX.XXI.uk.10 4
TehuanteoecGA.5 99 .9056 do. XXII. 1912 4

Berlln. Bankdiskont51/.0/0»Lombardzinsfnss672%, Privatdiskont47 60/5

Oeuiscne Hypoth.-Piandbr.

88 .60b!
138 -006
142 .506

127 . 756

86 .506

29 50bB
90 60b

123 .40uL

282 .006
Eisenban̂-Prior.-Obiigat.

Dux-Pragerüoidj 3 J 76 .006
4 1 96 .30dl,

Berlin. Hyp.-Bk
do. oo.

do.lu.ll.uk.19H
do. lllu.1Y. 1915
Br. Hann. , H.-B.
oo. XVI. XVIII,

Otsch. Grdcr. I.
do. II.
do. VIII.
do. IXu- IXa.
do. Hyp.-8. VII,
do. do. VIII.
do. do. X. 08
do. XIu. XII10

Frkf. H.ß. S.XIv.
Hamb. Hypot.-B.
do. do. 1908

Hann. B. C. A. I.
do. do. II.

Mocld. H.-Pfd. I.
do. do. 3Z

96 .25b6
90 .506
98 .506
98 .606
93 . 75bG
96 .5Cpo6

34 129 . 20b
34110 9Obi!

90 . 606
97 .806
97 . 7516
92 . 00DG
97 . 75bG
97 .90b
98 . 506
98 .00 b
91 .006
96 . 006
92 . 756
96 .506
97 .306

lfeekl.str.tt.-ftj IjjloourstÄ

96 .00b0
98 .00bß
90 . 20l ü̂
98 .80bG

ßrl.Handels-Ges
do.H'̂ptfth.i8.-A'.
do. Ĥpotn.'-B.
do. Krisenvor.
Brasil. Bankt. O.

XXVII. 1915
do. XXV!!}. 1917
do. XXIII. 191.2
do. XXVI. 1914
do. XXIV. 1912
do. Kleinb.- Obt.
oo. Comm.- Obl.
do. VI. 1917
do. 1912 S.
Rfm. H.Pf.83-85
do. Ser. 69-82
oo. Comm.Obl.

Rhein.-W.B. I.ili.
do. II. IV.

Säcns. Bodencr.
Schloß.öodcr.Pf

oo. oo.
Westd. ßooencr.

oo. oo. III.

99.20bg 8r.aunLM.8kik.
B(.Hapn.Mypo|h.
8r6v...jli.seß.aog
8r«sl.Wechal.-ß
Oarms't&dt.Bank
OeijisoĥBafik

91 .50bG
91 .50b6
92 .50bC>

128 .701X7
98 .006.
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,Go.!{î 6rndcr.
Hamoe-Hyp.-Bk.
Hanöo'verscnê.
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ß§sü=gs Cr toll dein ßerr fein,
Roman von Clara Aulepp - Stübs,

(Fortsetzung .!

Jetzt ist es noch der Onkel , aus welchen sie noch in ihrer
Herzensnot baut, ' wie bald aber wird cs der Mann ihrer Liebe
sein , welcher zwar noch bleich und schwach auf feinem Lager
ruht , aber doch bald wieder in stolzer , siegender Mannes¬
schönheit vor ihr stehen wird , um mit flammenden Augen und
siegessichercm Lächeln um sie zu werben . Ein Schauer rieselt
durch ihren Körper , ihre Zähne schlagen plötzlich wie im Frost
auseinander . — Das , o Gott — das rst es ja eben , was sie ver¬
meiden muß . Er darf nicht um sic werben ! O , sie kann es
nicht ertragen , diesen fragenden Augen immer zu begegnen Es
macht sie so hilflos , so schwach, sie fühlt ihre Widerstandsfähigkeit
allmählich erschlaffen . Dafür aber kommt eine müde Weichheit
über sie, die ihr eine willenlose Hingabe fast köstlich erscheinen
läßt.

Aus der kühlen , Willensstärken , ersten Assistentin hat die
Liebe ein zitterndes , sehnendes Weib igemacht , Lessen herbe
Keuschheit , die wie ein Schatten über ihrem ganzen Wesen
liegt , sie in ihrer hilflosen Schwäche tausendmal lieblicher , rüh¬
render erscheinen läßt wie alle anderen Frauen . Noch ahnt nie¬
mand die Wandlung ihres Innern . Aeußerlich ist sie dieselbe
geblieben und als sie merkt , daß Professor Nantes Blicke heute
forschend auf ihrem Antlitz ruhen , sieht sie ihn mit ihrem lieben
Lächeln an , nimmt leicht des Doktors Hand in die ihre und
sogt : „Freuen Sie sich beide mit mir , Onkel und Tante kehren
heute abend zurück ."

„D , da wird der Herr Geheimrat einen schönen Begriff von
mir - bekommen ! Anstatt Ihnen zu helfen , werde ich krank und
bürde Ihnen dadurch noch mehr Arbeit aus, " stöhnte der
Doktor.

„Fürs Kronkwerden können Sic nichts ! Wir müssen froh
sein , daß die Blutvergiftung noch so gut abgelauscn ist , es war
wahrhaftig kein Spaß ! Und im übrigen durften Sie sich doch
nur freuen , daß unserem lieben Fräulein Doktor die große
Lost der Verantwortung für die vielen Kranken und das große
Getriebe hier wieder abgenommcn wird, " tröstet der Professor
den plötzlich wieder beängstigend aufgeregten Kranken . Hilde¬
gard hält noch immer seine Hand in der ihrigen . Jetzt drückt
sie dieselbe sonst und sagt herzlich:

„Hätte ich geahnt , daß Sie sich aufregen würden , hätte ich
Ihnen Onkels Heimkehr vorher gar nicht mitgcieilt . Run bitte,
sorgen Sie sich nicht ! Sie kennen doch den Geheimrat von
srübcr her und müssen wissen , daß ein ungerechtes Urteil nie¬
mals über seine Lippen kommt ."

„Ein ungerechtes nicht , aber ein gerechtes ! Er hat Grund,
mir zu zürnen, " erwidert Herbert Paulus düster»

„Aber inwiefern denn ? " fragt Hildegard erstaunt.
„Ach, das vermag ich nur Ihnen zu sagen, " flüsterte er und

zieht sie an ihrer Hand ein wenig zu sich nieder.
Der Professor tritt diskret zurück und stellt sich, ganz leise

vor sich hinpfeisend , ans Fenster . „Es wird schon richtig sein
mit den beiden, " denkt er und nickt dazu befriedigt mit dem
Kopf.

(Nachdruck verboten .)

Während dessen kommt es stoßweise , als müßten sich dir
Worte einzeln über feine Lippen ringen , aus des Doktors
Munde:

„Ja , der Geheimrat hat Grund , mir zu zürnen . Ich fühlt«
schon den Tag vorher Schmerzen in der Hand , — hätte danach
:nn , es Ihnen sagen müffen — aber ich wollte nicht — wollte
mich nicht schwach zeigen — vor Ihnen  nicht , Hildegard,
verstehen Sie mich ? "

„Ja !" kommt es tonloS von den erblaßten Mädchenlippea.
„Wäre die Ohnuracht nicht gekommen — wer weih , vielleicht

wäre es dann zu spät gewesen — ich — ich hätte nichts gesagt ."
Leise,' fast wie ein Hauch klingen die letzten Worte an Hilde.

gardS Ohr und lassen sie auffahren in jähem Schreck.
„Doktor ! Das kann Ihr Ernst nicht sein !" Vorwurfsvoll

und groß blitzten ihn die herrlichen Blauaugen an.
Er atmet tief und schwer . Seine Hand zieht sie näher zu sich

heran . „Hätt 's Ihnen leid getan ? " flüstert er , heiser vor Er¬
regung . Dann ringt sie ihre Hand aus der seinen los , richtet
sich zu ihrer ganzen schlanken Höhe und sagt kurz:

„Nein !"
„Nein !"
„Es wäre Feigheit gewesen , sich so aus dem Leben stehlen

zu wollen , aus Trotz . Eigensinn oder nennen Sie es wie Sie
wollen , aber fordern Sie kein Mitleid von mir !" Sie will
sich abwenden , da denkt sie daran , daß er ja noch ein Kranker ist,
daß die Erregung aus ihm spricht , ihn hinreißt , Worte zu sagen,
die im gesunden Zustande nie über seine Lippen gekommen wä¬
ren — So sügt sie ihren Ton mildernd , noch hinzu : „Nun
wollen wir unser Gespräch beenden . Sie bedürfen der Ruhe.
Haben sich viel zu sehr erregt ." Mit leiser Hand ordnet sie das
Kopfkissen und streicht ihm sanft über die Stirn , als ob sie alle
unruhigen Gedanken , die sich hinter derselben bergen , wegwischen
wollte . Er aber nimmt die kühle kleine Hand und drückt in¬
brünstig seine heißen Lippen daran ». Sie kann nicht verhindern,
daß ihr das Blut ins Gesicht steigt und just in demselben Augen-
blick dreht sich Professor Raute um . Er sicht das errötende
Mädchen , sieht den Handkuß und lächelt befriedigt.

Dascheint ja so ziemlich alles in Ordnung zu sein . Trotz
seiner Vornrieile und Widerhaarigkeit ist doch unser Doktor
bis über die Ohren in seine Kollegin verliebt . Und diese?
Nun , die sieht justement nicht anders aus wie — ua , wie eben
ein junges Mädchen , die von dem Geliebten den ersten Hand¬
kuß empfängt . Oder sollte es vielleicht schon der zweite sein?
Es scheint mir fast so!

Der gute Professor kommt nicht dazu , über diese Probleme
noch lange nachzusinnen , denn Hildegard sagt:

„Wollen Sie mit mir kommen , lieber Professor . Ich würde
Ihnen gern eine neue , kleine Patientin vorstellen , die Sie inter.
cssieren wird ." Ihre Stimme klingt ruhig , ihre Gesichtsfarbe
hat wieder jene durchsichtige Blässe angenommen , welche ihr stet?
eigen war , nur hat sich dieselbe in letzter Zeit noch tut einen
Schein vertieft . Unter den Augen lagern dunkle Schatten und



lassen dieselben noch größer erscheinen . Nichts cm ihr erinnert
jetzt an das hold errötende Mädchen von vorhin — sie ist wieder
ganz Ruhe , ganz Sicherheit . Die kleine Hand , welche den Druk-
ker der Tür n-lederdrückt , wird vielleicht , ohne zu zittern , in
wenigen Minuten die Sonde tief in die eiternde Wunde eines
Patienten senken . Von ihrer Kunst , von ihrem Scharfsinn hangt
das Leben desselben erb — sie weiß das und stolz erhebt ste das
Köpfchen — nein , sie darf nicht schwach sein , darf nicht unter¬
liegen in dem furchtbaren Kampf zwischen Liebe und Pflicht.
Sie muß unentwegt ihren Weg g-ehen und der ihr helfen wird,
ihr beistehen >vie ein treuer Vater , wenn sie schwankend wird , er
ist auf dem Wege zu ihr , in wenigen Stunden wird er bei ihr
lein . Der Gedanke gibt ihr die innere Ruhe wieder.

Wie schon so häufig , staunt der Professor bei der Vorfuhr.
nng der , kleinen Leidenden ihr Wissen an , bewundert ihre klare,
sichere Diagnose und fragt sich dabei , ob er wirklich vorhin recht
gesehen hat oder eine Äiston ihn genarrt . Aopfsthüttelnd geht er
eine Stunde später nach Hause , doch nicht ohne den alten Karl,
welcher ihm ehrerbietig die Tür öffnet , mit einer Zigarre be¬
glückt zu haben , die dieser mit einem tiefen Bückling und einem
vergnügten Schmunzeln entgegen nimmt . Sein Antlitz strahl . -
Es fällt dem Professor ordentlich auf.

„Na , was ist Ihnen denn gutes passiert , fragt er leut-

^ ^Karl räuspert sich, lacht übers ganze Gesicht und antwortet:
..Die gnädige Herrschaft kommt heute !"

„Und deshalb freuen Sie sich so ? " ..
„Gewiß ! Da wird uns doch das Hiidchen , was unser Frau,

lein Doktor is , nun nich krank, " meint er wichtig.
„Wollte Fräulein Doktor denn krank werden ? " fragt der

Professor interessiert . , . , . „ „ , „ r. 1=)
„Obs un gerade wollte , weiß ich nicht , aber daß sie s ge¬

worden wäre , steht bombenfest . Da hat aber nu die Schwester
Johanne an den Herrn Geheimrat geschrieben und ich habe den
Brief direktemang auf die Post getragen , da kommt er nämncy
eher an , wie wenn ich ihn in den Brieskaste stecke und nu hatte
ihn der Geheimrat schon gelesen und kommt gleich heute ."

„So ! Deswegen also ? Weiß denn Fräulein Doktor , daß
Schwester Johanne geschrieben hat ? " . , „ .

„I , wo wird sie denn ! Nee , das weiß sie nich , wehrt Karl
diese Frage ab . „Wir konnten aber doch nicht leiden , daß sie sich
krank arbeitet ! Sie sieht gar so bleich aus , und gucken Sie doch
bloß mal ihre Augen an , die werden , weiß Gott , alle Tage
größer . Nee , wir durften das nicht leiden , und deswegen hat die
Schwester Johanne geschrieben " , „ ^ .

„So , So !" nickt der Professor , „na , das bdben Sie gut
gemacht . Adieu !" Karl dienert mehreremale Ytnter einander,
dann tritt er in seine Loge zurück und fetzt schmunzelnd seine
Zigarre in Brand „Das is 'ne feine Sorte , die gibts nicht alle
Tage, " murmelte er vergnügt vor sich hin.

Der Prozessor aber sagt sich gedankenvoll '. „Es ist doch eine
komische Welt . Ta ist diese kluge Hildegard , ein Mädchen in
bevor, ; uatcr Stellung , welcher niemand etwas zu sagen hat , die
mit ihren kleinen Händen hier das ganze Getriebe regiert , die
wie eine kleine Königin in ihrem Reich herrscht — und da sind
ferner dieie beiden Alten , die durch ihre Anhänglichkeit und
Sorge ein !ach alle Dispositionen über den Haufen werfen und
dem Geheimrat schreiben : Komm heim ! Da ist ferner dieser
Doktor Herbert Paulus ! — Ein schöner interessanter Mann,
das muß ' mau ihm lassen , ein Mann , der wohl im stände ist,
eine so seltene Trau wie dieses Fräulein Doktor zu fesseln . Aber
wie kann nur bi ? üicbc ßiejes herrliche Geschöpf verwandeln . .
Ich halle cs nie '"iir möglich gehalten , wenn ich nicht dieses hold
errötende Mägdelein vor Augen gehabt . Herrgott , nein ! Ist
es die Möglichkeit ? - Also : Das mit so stolzem Selbstbo-
wußtsein regier ende Fräulein Doktor hat jetzt zwei Herren über
sich, denen üe unbewußt untertan ist , die sie regieren ! Die
Liebe und die beiden Alten — die schwingen hier das Szepter,
und wer weiß , wie lange es noch dauert , da sagt das schöin
Fräulein Doktor selbst : Er sott dein Herr sein ! Es ist doch
eine komische Welt !" '

Ja diese Betrachtungen vertieft , legt er die kurze strecke bis
zu seiner Wohnung zurück . Seine Frau sieht nuf dem Balkon
und nickt ihm lächelnd zu . Er grüßt hinauf und öffnet da-
Gittertor des Vorgartens . Als er dasselbe wieder schließt,
merkt er , daß vom Balkon gegenüber die Augen der mageren
Jungfrauen ihn und sein Weibchen beobachten . Das belustigt
ihn und um die lieben Damen zu ärgern , wirft er seiner Leonie
ein paar Kußhände zu . die von ihr prompt erwidert werden,
dann erst geht er ins Haus . Die kleine Frau ist ihm schon ent-
ge-gengeeilt tnib ertuartet ifju oben ein ber Dreppe . Eie steyl
aus in dem losen Empirekleid von hellem , weichen Wollstoss.
mit dem breiten Spitzenkragen , von welchem sich ihr schon ge-
formtes, braunes Köpfchen si) hübsch abhebl,. Frau Lcolne hegt

jetzt eine große Vorliebe für lose Gewänder ! Als ihr ManO
an ihrem Nähtischchen vorübergeht , sieht -er eine merkwürdige
Näherei darauf liegen . Er will sie in die Hand nehmen , um sie
sich einmal näher zu betrachten , als ihm sein Weibchen rasch
zuvorkommt , dieselbe ergreift und sie errötend in ihrem Näh¬
korb verbirgt . Er schüttelt verwundert den Kopf.

„Na , brat mir einer den Storch , hat die eigene Frau noch
Geheimnisse ! Ja , ja ! Ich sagS ja : 's ist eine komische Welt .'

Frau Leonie aber fällt ihm lachend um den Hals und küßt
ihn herzhaft ab . Sie hat dabei ganz übersehen , daß die Balkon¬
tür geöffnet ist und sie mit ihrem Manne gerade davor steht.
Ws sie es gewahr wird und einen etwas ängstlichen Blick ans
den Balkon , ihnen gegenüber wirft , sieht sie noch , wie zwei dunkle
Gestalten denselben in aller Eile verlassen und die Türe fest
hinter sich ins Schloß ziehen . Sie macht ein etwas betroffenes
Gesichtchen , aber der Professor schließt sie in die Arme , macht
eine wegwerfende Handbewegung und sagt : „Laß sie doch, Leom-
ch-en ! 's ist nun einmal eine komische Welt ."

10 . Kapitel.
„Kurtchen , der Onkel und die Tante kommen heute abend !"

ruft Hildegard dem Kleinen freudig entgegen , als sie die Anstalt
verläßt und die Bonne mit dem Sitzwagen in einem der Pracht-
vollen Laubcngänge von edlem Wein bemerkt . S :e ist mit
wenigen Schritten neben dem Wagen und reicht dem Knaben d>e
Hand ." «Freust du dich, Liebling ? "

„O sehr , Tante Hilde ; Machen wir da auch Kränze über die
Türen ? " fragt er freudig erregt.

Hildegard lächelt und erwidert:
„Aber natürlich ! Ich kann nur leider gor nicht helfen,

du weißt ja , Tante Hilde ist immer sehr beschäftigt , muß viel
bei den lieben Kindern drüben sein ."

„Ja , das weiß ich ! Aber es wäre doch so schön, wenn wir
zusammen Kränze winden könnten . Ich reichte dir die Blumen
dann immer zu ."

Der Kleine sieht Hildegard bittend an , doch diese schüttelt
ben Kopf . „ ,

„Ja , Kurtchen , das wäre sehr schön , aber ich kann nicht,
erklärt sie sanft . „Anna windet die Kränze , doch wir schmücken
die Zimmer . In alle Vasen kommen frische Blumen , wir suchen
die schönsten Rosen dazu aus . Sieh ' das dauert nicht so lange
wie das Kränze winden , und wir können es tun , wenn ich in der
Anstalt fertig bin ."

„Kommt Onkel und Tante sehr spät heute abend ? "
„Schelm du ! Das heißt mit anderen Worten : Kann ich

denn so lange aufblßiben ? Nicht wahr ? "
Kurtchen lacht , dann nickt er und hascht nach ihrer Hand.

„Darf ich also so lange ausblciben ? "
Hilde sieht in das reizende , leider aber so blasse Knaben-

gesichtchen , in die lieben , großen Augen , die so bittend die ihren
suchen ; sie vermag es nicht über sich, dem Kinde ein „Stein"
zu entgegnen . Eine Sekunde des Zögerns noch , dann sagt sie:
Du darfst auf sein , wenn du vorher einige Stunden schläfst.
Onkel und Tante kommen erst spät , da gehören Kinder eigentlich
in ihre Bettchen , mein kleiner Liebling"

„Mer ich will gern vorher schlafen , bitte , bitte !" Kurtchen
küßt unb streichelt ihre Hand , sie entzieht sie ihm lächelnd und
sagt:

„Nun , da will ich es erlauben , daß du sie mit empfangen
darfst ."

„O , danke ! Meine süße , süße Tante Hilde " , jubelt der Kleine
ans . Sie sind während dieses Gesprächs vor der Villa ange-
kommen . Anna hebt den Kleinen aus dem Wagen und Hilde¬
gard sagt zu ihr:

„Nach Tisch können Sie sich von unserem Gärtner Grün
und Blumen holen , winden eine Guirlande und einige Kränze.
Lina wird Ihnen helfen und Kurtchen auch . Wenn Sie damit
fertig sind , bringen Sie den Kleinen zur Ruhe und helfen in
der Küche mit ."

Hildegards Stimme muß doch nicht so freundlich w ' e sonst
geklungen haben , denn Annas frisches Gesicht sieht recht mißver-
gnügt aus . Sie ärgert sich, daß sie Fräulein Doktor Veran-
lassung zur Unzufriedenheit durch den dummen Klatsch mit der
Zofe gegeben hat . Sie will sich aber auch mehr zusammennehmen
jetzt , denn sic denkt ganz richtig und spricht so leise flüsternd zu
sich selbst : „So ne gute Stelle krieg « ich nicht alle Tage wieder.
Nur ein Kind zu besorgen , reichlicher Lohn , schönes Essen und
gute Behandlung . Man kann sich so viel sparen und kriegt noch
dazu so viel Geschenke . Ich werde meinen Mund halten , denn
was gehts mich an ? Vor meinetwegen kann die gnädige Frau
heiraten wen sie will ."

(Fortsetzung folgt .)
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Johann Svendsson lag am frühen Morgen im
Halbschlummer in seincin Bett . Er hatte das Gefühl,
als müsse er ausstehen. Denn es war in der Heuernte,
und deshalb hatte er es eilig . Da hörte er aber im
Traum einen Laut , der ihn vom Aufwachen zurück¬
hielt . Es war , als wenn etwas rann und raun , richtig
plätscherte, und es klang wie Wasser, so daß ihm ganz
kalt und srostig zumute wurde.

Mit cinemmal wachte er ganz auf, steckte die Nase
aus der Bettdecke und starrte mit verschlafenen Augen
aus das große, weiße Zifferblatt der Wanduhr.

„Um Gottes willen ! Es ist schon halb fünf !"
Johann Svendsson war in demselben Augenblick

ails dem Bett und weckte Mutter Brigitte und den
kleinen Peter . Dann zog er schnell die Beinkleider
an und eilte ans Fenster.

Draußen goß es in Strömen . Das >var der Laut,
den er im Schlaf gehört hatte . Das schöne Heu da
draußen ! Was sollte daraus werden ! Er mußte hinaus
und sich davon überzeugen, wie es auf dem Hofe
aussah , und während der Regen unambörlich weiter
plätscherte und gegen das Haus schlug, kleidete er sich
in aller Eile an.

Draußen war es fürchterlich. Der Wind peitschte
ihm den Regen ins Gesicht, und auf dem Hofe hatte
sich ein förmlicher kleiner See gebildet. Es nutzte
aber nichts. Johann Svendsson mußte nach dem Rech¬
ten sehen. Traurig standen die Heuhaufen da, traurig
und untätig ließen im Stall und in den Scheunen
Menschen und Tiere die Köpfe hängen , und traurig,
mit den Händen in den Taschen, kehrte Johann Svends¬
son ins Haus zurück.

„Ein fürchterliches Wetter," sagte er zu Weib und
Kind. „An Arbeit ist nicht zu denken, und das schöne
Heu wird draußen sauer werden und verderben."

Mutter Brigitte antwortete nicht. Sie hatte auch
kcin̂ Zeit . Denn im Hause gibt es immer Arbeit , es
mag draußen regnen oder schönes Wetter sein. Der
kleine Peter hatte sich aber wieder auf das Bett gelegt
und war von neuem eingeschlafen. Das hörte man
an seiiren langen , schweren Atemzügen. Er hatte ja auch
nichts zu versäumen.

Jetzt kain Mutter Brigitte mit dem .Kaffee.
Das gab eine Freude . Johann Svendssons melan¬

cholische Gesichtszüge klärten sich auf und schweigend,
aber mit zufriedenen Mienen saßen beide Alten einander
gegenüber und genossen den wärmenden braunen Trank,
der bei dem rauhen , nassen Wetter ihre Lebensgeister
ermunterte.

Draußen regnete es aber stärker, denn je.
* ^ *

Tie eine Stunde nach der anderen verfloß. Jo¬
hann Svendsson war wieder im Stall und in der
Sckeune gewesen, er hatte hier und da hernmgewirt-
schastet, hatte Messer und Stahlwerkzeuge hervorgeholt
und sie geschliffen, während der kleine Peter unaufhörlich
den Schleifstein drehte, daß ihm der Helle Schweiß auf
der Stirn perlte . Jeden Augenblick war der Vater
draußen gewesen und hatte sich davon überzeugt , daß
cs immer noch regnete , und daß es ein wirklicher,
echter Landregen war , der wohl den ganzen Tag an-
halten würde. Traurig , aber wahr!

Tann tvar Johann Svendsson wieder ins Haus
getreten . Beim Regenwetter pflegte er immer den
Kalender zu studieren. Die schönen Erzählungen konnte
er immer wieder von neuem lesen, und dann beschäf¬
tigte er sich gern mit dem Gang der Sterne . Namentlich
waren es die Planeten , die seine Aufmerksamkeit er¬
regten , und unter ihneir wieder gefielen ihm am meisten
Jupiter mit seinen vier Monden und Saturn mit den
eigenartigen Ringen . Warum die gelehrten Leute, die

den Kalender machen, den Sternen wohl so komische
Namen geben, die kein Mensch aussprechen, geschweige
denn behalten kann!

Während Johann Svendsson hierüber nachdachte,
wurde er plötzlich von Mutter Brigitte unterbrochen,
die am Fenster saß und auf den Weg hinauSschaute.

„Vater schnell, schnell!" ries sie, „die Herrschaften!
aus der Stadt kommen."

Der Kalender flog zur Seüe , und Johann Svends¬
son stürzte ans Fenster.

„Jawohl , du he.fi reckt." sagte er, „das sind sie
allzusammen, der Vater , die Mutter , dle beiden Töchter:
und der junge Herr,"

„Und bei diesem Wetter !" rief Mutter Brigitte in
aufrichtigem Erstaunen.

Oben auf der Anhöhe erblickten sie einen von zwei
Pferden gezogenen Wege::, aus ton fünf  fest eilige»
hüllte Personen unter für.! auigeipaunron , triefenden
Regenschirmen saßen. Johrri . Svends .-on teer vor die
Tür geeilt und empfing m<t abgezogener Mütze die
Fremden , die mit blaugrsrorenen Gelichtern einer nach
dem andern aus dem Wagen sli.-:ger>.

„Min , welche Freude ! Dieser unerwartete Besuch!̂
sagte er. „Daß die Herrschaften sich bei diesem Wetter
herauswagten l"

Mutter Brigitte stand hinter ihnc Sie hatte sich
in aller Eile eilte reine Schürze und-ein neues Hals?
tuch umgebunden. Sie 'oerneigte sich und grüßte:

„Seien Sie herzlich willkommen. Nun wir geht cs ?.
Hoffentlich sind die Herrschaften alle wohl und gesund.
Nein, wie Fräulein Elsa gewachsen ist!"

Tie Fremden erklärten, scherzten und lachten,
schüttelten den Regen ab und rieben sich dt? vor Kälte
erstarrten Hände.

Sie hatten den Ausflug am Tage vorher beschlos¬
sen, und in der Hoffnung , daß das Wetter sich zu Mittag
ausklären würde, waren sie in den Regen hinauS-
gesahren.

Mutter Brigitte öjfncte die Tür zur besten Stube,
und alle traten ein.

Tie Gäste des stillen Bauernhofes waren ein statt¬
licher Herr , seine kleine, etwas melanchc--p 'che, stille
Gattin , die 13jährige Elsa, langaufgeschossentu kurzen
Kleidern und wallendein Haar , das zwanzigjährige
Fräulein Anna mit dunkelgrauen Augen und dem
stillen Wesen der Mutter , und dann der junge Student
mit weißer Mütze und großen Zukunstsplänc 'i

Es war die Herrschaft aus der Stadt , die während
der Sommerserien draußen bei Johann Svendsson in
Sommerfrische zu wohnen Pflegte.

Ter Bauer erzählte . Er sprach von seiner Wirt¬
schaft, der Heuernte und den von Regen durchweichten
Wegen. Die andern hörten aufmerksam zu, fragten
und machten in dem großen Raum einige Schritte ans
und nieder, um sich nach der kalten Fahrt etwas zu
erwärmen.

Nur Fräulein Anna schloß sich aus . Sie stand
allein am Fenster und blickte ausmerksam nach der
Biegung des Weges hinüber . Sie fror nicht. Die Wan¬
gen brannten warnr , und die Augen schauten gespannt
wartend in die trübe Landschaft hinaus.

Johann Svendsson trat an sie heran und sagte:
„Sie sehen sich wohl den Regen an , Fräulein ?"
Sie lachte. „Ja gewiß. Es ist so hübsch, die Tropfen

Mederfallen zu sehen."
Sie wandte sich wieder dem Fenster zu. und ein

glückliches Lächeln flog über ihr Antlitz.
Tenn dort hinten an der Biegung des Weges hatte

sie ein Fahrrad blinken gesehen-
Mutter Brigitte erschien mit dem Arm voll Holz.

Sie wollte es ihren Gästen warm und gemütlich machen.
Hinter ihr tauchte aber ein frohes jugendliches Gesicht
aus. Es gehörte dem Radfahrer , Pen Fräulein Anna
zuerst aus der. Landstraße entdeckt hatte . Er stand auf
der Schwelle in seinem nassen, blauen Regenmantel.

Er fragte , ob er eintretcn dürfe.
Elsa und der Studiosus eilten ihm entgegen.

Wie es gegangen wäre ? — Ob er ohne Unfall durch¬
gekommen wäre?

Er wurde zu Johann Svendsson und Frau Brigitte:
geführt und ihnen als Freund der Familie vorgestellt/
der ihr der Verabredung gemäß auf dem Rade ge-
solgt war.

Johann Svendsson hieß ihn herzlich willkomwen.



■£ ev  Bauer war kn Ser allerbesten Laune. Nichts mochte
er lieber, als Gäste bei sich sehen, und die Herrschaft
war so natürlich , munter und gar nicht stolz.

Ter junge Radler sah sich im Zimmer um. Plötz-
llch verklärten sich seine Züge. Er hatte Annas Gestalt
entdeckt. Sre stand jetzt am Ofen und beobachtete
Mutter Brigitte , die die Holzscheite einlegte. Sein
Gruß wurde mit strahlenden Augen und einem kleinen
verstohlenen Lächeln erwidert.

Ja , ja, Johann Svendsson , der junge fremde Herr
fühlte sich vom ersten Augenblick an in deinem Hause
Wohl und glücklich.

Draußen im Flur stand das Fahrrad des Fremden
Gs sollte sich aber nicht lange der nach der beschwer¬
lichen Fahrt so wohltätigen Ruhe freuen. Dem kleinen
Peter paßten die vielen sremden Menschen nicht. Er
erinnerte sich nicht mehr aus dem vorigen Somnier,
und er verschwand deshalb gleich aus der guten Stube
und machte sich in der Küche und im Flur zu schaffen
Er war so schüchtern, der kleine Junge . Als er aber
den Doktor auf seinem blanken Stahlroß kommen
sah, erwachte in ihm die Neugierde . Er trat an
das Rad heran , betrachtete es von allen Seiten , auf-
»nerksam und nachdenklich, und freute sich der glän¬
zenden Nickelteile, die trotz Schmutz und Regen nur
wenig von ihrer ursprünglichen Schönheit eingebüßt
hatten . Er mußte alles genau untersuchen, Laterne,
Speichen, Pedale , Sattel und Gummiringe , er mußte
den Schinutz von den Rädern entfernen und jeden ein¬
zelnen Teil beklopfen, betasten, biegen und treten und'
die Lenkstange hin- und herbewegen, bis plötzlich — der
kleine Peter wußte nicht weshalb — das Fahrrad ins
Schwanken kam und mit lautem Getöse auf den stei¬
nernen Fußboden des Flurs niederstürzte

Ter kleine Peter hatte sich glücklicherweisenoch
rechtzeitig retten können, er war aber doch wie vom
Schreck gelähmt. Ter Lärm war sowohl in der guten
Stube wie in der Mche gehört, und aus ihnen stürzten
Water und Mutter heraus , um zu sehen, was das Ge¬
töse zu bedeuten habe. Teni Water folgten dann die
übrigen Gäste, an ihrer Spitze der Besitzer des Fahr¬rades.

Johann Svendsson und Frau Brigitte war das Ge¬
schehene äußerst unangenehm, und sie baten den Freni-
den vielmal um Werzeihung. Ter Doktor meinte aber,
daß der Schaden nicht groß sein würde. Die Maschine
wurde auf den Hof gebracht und dort untersucht.
Dabei stellte sich heraus , daß sie vollständig ver¬
bogen war und einer größeren Reparatur unterzogen
werden mußte.

Johann Svendsson war verlegen, und Mutter Bri¬
gitte untröstlich. Auch der Doktor sah etwas ratlos
drein . Plötzlich klärte sich aber sein Gesicht auf. Er
beruhigte die Bäuerin und sah strahlend glücklichaus . •-

Es ging gegen Abend. Trotz des Regens hatte
man die Zeit munter hingebracht. In der besten Stube
war cs sehr schön warm. Man hatte gut zu Mittag
gegessen. Tie Großstädter hatten allerlei schöne Sachen
mitgebracht und die Mutter Brigitte die Kartoffeln und
anderes Gemüse geliefert. Man hatte die Albums
besehen und Mche und Speisekamincr in Augenschein
genommen. Ter Student hatte beim Buttern gehol¬
fen, und alle hatten sie Buttermilch getrunken. Fräu¬
lein Anna machte sich aber beim Spinnrocken zu tun,
der mit einem Korb Wolle neben sich in der Spinu-
stube stand. Sie bat Mutter Brigitte , sie das Spinnen
zu lehren, während Peter in einer Ecke saß und im
Begriff war , die Bonbons zu verzehren, die die kleine
Elsa ihm aus der Stadt mitgebracht hatte.

Peter sah aus seinem Versteck, wie der Radfahrer
jetzt an Fräulein Anna mit der Bitte herantrat,
sie möge ihm auch das Spinnen beibringen. Statt
aber richtig zu treten und auf den Faden zu achten,
blickte der Fremde dem Fräulein fortwährend in die
Augen und erzählte ihr etwas im Flüsterton , worüber
sie errötete und scheinbar sehr glücklich war . Er sprach
aber so leise, daß der kleine Peter ihn nicht verstehen
konnte. Das eine sagte er sich aber , und das war , daß
man das Spinnen auf diese Weise nie erlernen wird.

Plötzlich kam die Sonne heraus und beleuchtete
hell und klar das blonde, krause Haar des lieblichen
Mädchens am Spinnrocken.^

«Siehst du, Anna , die Sonne konimt zu uns !" rief

der Doktor entzückt aus und bot ihr den Arm , um
anderen zu folgen.

Als der Abend sich näherte , kam Man auf die
Rückfahrt zu sprechen. Was sollte nur aus dem Doktor
und dem Fahrrad werden. Aber man wußte Rat.

Ta sein kleiner Peter in seinem Unverstand das
Unglück angerichtet hatte , war Johann Svendsson
selbstredend bereit, den sremden Herrn in die Stadt
fahren zu lassen. Der Doktor erklärte , daß er selbst
fahren wolle, ein Einspänner genüge, und Johann
Svendsson möge ihm nur einen Hosjungen mitgeben,
der Pferd und Wagen zurückbringen könne. Damit die
anderen in der Kutsche nicht so beengt seien und der
Doktor nicht ganz allein fahre, erklärte Fräulein Anna,
ihm Gesellschaft leisten zu wollen, während das Fahr¬
rad auf dem Mtschbock des herrschaftlichen Wagens
besördert würde.

Ter Doktor war überglücklich.
Zwei Stunden Fahrt mit ihr allein , — das ge¬

nügte , um sich ganz mit dem geliebten Wesen aus¬
sprechen, ihr alles sagen zu können, was er schon so
lange aus dem Herzen gehabt hatte.

In seiner überströmenden Freude ergriff er den
kleinen Peter , hob ihn hoch in die Höhe und über¬
schüttete ihn mit den schönsten Kosenamen. Und als
er ihn heruntersetzte, griff er in die Tasche und holte
eine kleine blanke Goldmünze heraus , die er dem
erstaunten Jungen in die Hand drückte. Ter kleine
Peter sah den großen Doktor aber ganz verständnislos
an . Er begriff nicht, welchem Umstand er das schöne
Geschenk verdankte. Johann Svendsson und Mutier
Brigitte waren aber Uüger als ihr Sohn . Als sie
eine Stunde später ihren Gästen nachschautcn, die in
den schönen, Uaren Abend hinansfuhren , sagte Johann
Svendsson:

„Mutter , trotz des Regens war cs doch ein schöner
Tag , und morgen haben wir prächtiges Erntewctter ."

„Ja, " meinte Frau Brigitte , „und wenn mich nicht
alles täuscht, so hören wir bald davon, daß der heutige
Tag noch mehr Gutes gestiftet hat ."

Und richtig. Wenige Tage darauf erhielten Johann
Svendsson und Frau Brigitte die Verlobungsanzeige
der beiden jungen Leute, die sich während ihrer
Fahrt gründlich ausgesprochen hatten.
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